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mıt denen der evangelıkalen, klassisch-pfingstlerischen un charısmatischen
ewegung decken DIie ese, das Täufertum habe eine „historische Alternative“
geboten, ist edenkenswert und sollte auf jeden Fall auch außerhalb der Fachkreise
TU Kenntniıs gebracht werden.

Rosıtta rämer, Mag. e0o (BFeG)
Breıte Straße

Hohenlockstedt

'alter Persson: In Freiheit un!: Einheılit Dıe Geschichte des Interna-
tionalen Bundes Freier evangelıscher Gemeinden. Wıtten: Bundes-
Verlas 1999, ISBN 3-926417-76-5, 480 S., 15,00

ıne umfassende Darstellung des Internationalen Bundes Frelier evangelıscher (5e-
meıinden (International Federation of Free evangelıcal Churches IFFEC) lag In
dieser Form für den deutschen Sprachbereich bisher nıcht VOIL. War gab Cc5 e1ıne se1it
Jahren vergriffene Ausgabe un dem 1te „Der Internationale Bund Freler CVANSC-
iıscher Gemeinden mıt Selbstdarstellungen AdUusS$s 15 Mitgliedbünden In zwölf Ländern
In Ekuropa un Nordamerika”, dıie 1m Jahr 980 VO  e HEINZ AÄADOLF RITTER, dem ehema-
lıgen Geschäftsführer des Bundes Frelier evangelischer (Gemeinden In Deutschland,
In Deutsch und Englisch herausgegeben worden WAäTl. Miıt dem Erscheinen dieser

Publikation i1st jedoch eın schr viel umfangreıicheres, 48() Selten umfassendes
Handbuch entstanden. DIie englische Orıiginalausgabe erschien 998 anlässlich des
50-jährigen Bestehens des Internationalen Bundes DIe vorliegende deutsche Aus-
gabe 1st eıne Übersetzung muıt leichter Bearbeitung, die VOo  e HEINZ AÄDOLE ITTER ıIn
Zusammenarbeit mıt (JERHARD HÖRSTER, dem ehemaligen Rektor des Theologischen
Seminars Ewersbach, besorgt wurde.

Der Verfasser 'ALTER PERSSON, ehemaliger Präsident des ökumenisch bedeutsa-
INnenNn Schwedischen Missı:onsbundes un langjähriger Generalsekretär (1974-1986)
und Präsıdent des Internationalen Bundes (1986-1994) schreibt als eın profunder
Kenner und engagılerter Vertreter des Man merkt iıhm sowohl die innere
Leidenschaft wWI1e auch eiıne kritisch-reflektierende Haltung. Als Quellen selner
Darstellung verwertet nıcht UT SCHTT  16 Dokumente AUusS$s den Archıiven des

sondern auch Interviews mıt führenden Einzelpersönlichkeiten aus den VGL-

schiedenen Miıtgliedsbünden.
Das Buch umfasst k Einzelkapitel und einen dokumentarıschen ang er

darstellende Teil (S 21-288) enthält eine cschr faktenreiche und SCHAUC historische
Schilderung der Anfänge un: der Entwicklung DIs heute, eine Dokumentation des
geltenden Verfassungstextes (S ein1ge mehr systematische mıt sehr be-
merkenswerten Problemanzeigen versehene Reflexionen einer „T’heologıe des
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Internationalen Bundes“ (S. 226-246) und ein1ıge ach gerichtete Ausblicke (S
Der ang (S 289-479) enthält Informationen ber Urgane und Gremien

der verbunden mıt einer Lıiste der bisherigen Präsiıdenten und Generalsekretäre
(S 289-303), eine zusammenfassende Geschichtschronik (S 304-339), kurze vergle1-
chende Selbstdarstellungen der gegenwärtig 26 Mitgliedsbünde (S 341-438); Infor-
mat1ıonen ber die theologischen Seminare (S 439-462) SOWI1e eine Galer1ie mıt Bıl-
ern VO  = wichtigen Persönlichkeiten und Zusammenkünften des (S 463-479).
Damuıt stellt das Buch eiıne vielfältige und anregende Informationsquelle dar.

Schon die Frühgeschichte der Freien evangelıschen Gemeinden WarTr muıt dem (ze-
danken einer internationalen Vereinigung verbunden. och die Biıldung eines sol-
chen gemeınsamen, grenzüberschreitenden Bundes durch den Schweizer ‚ARL VON

ODT 1m Jahr 860 ach Auflösung des ersten Schweizer Gemelindebundes VO  S 834
War nıcht VONN orofßser Dauer. er Versuch, dıie vielen entstehenden und sich ausbrei-
tenden Freıen evangelischen Gemeinden In der französischsprachigen Schweiz, iın
Frankreıich, Belgien, den Niederlanden und Deutschland zusammenzufassen, wurde
schon bald durch die Bıldung natıonaler Gemeindebünde zurückgedrängt.

rst Anfang des 20 Jahrhunderts kam CS einem Aufbruch hın TAHT:

Bıldung elnes internationalen Zusammenschlusses. €1 legten Inıtiatıven VO  —

FEinzelpersonen KEIJER (Schweden), RLEY (Estland), SCHNEPPER (Deutschland
un TTALINOS (Griechenland)) WI1e auch Jugendtreffen un -begegnungen den
Grundstein für grenzüberschreitende europäische Kontakte und kontinuierliche
Begegnungen. DIiese begannen schon VOT dem Ersten Weltkrieg, führten ersten
regelmäfßigen Leiterkonferenzen In den Jahren 1936-38 und erhielten ach dem
/weılten €  1eg durch dıe praktische Wiederaufbauhilfe eiıne Ccue ynam un:
Vertiefung. Iieses gewachsene Netz VO  s Beziehungen bildete die Basıs für die (GSrün«
dung des Internationalen Bundes, die schliefßßlich 1m Jahre 1948 In ern erfolgte und

der insgesamt ZWO Gemeindebünde AdUus Europa un: den USA beteiligt
(S 171)

99) kam ZUXT uiInahme VO  m ersten Mitgliedsbünden AdUus Südamerika. DIies
War elnerseıts das rgebnis einer gewachsenen Ausbreitung UTE die Missıons-
arbeıt der europäischen und amer1ıkanıschen un un: der Verselbstständigung
dieser Missionsgemeinden wWwI1Ie andererseits auch die Folge eliner Integration anderer
eigenständi1ger, ekklesiologisch konvergenter, VO  — aufßen hiınzu kommender (38-
meindebewegungen.

Heute umfasst der anfangs eher eurozentrische bzw. transatlantische nterna-
t1ionale Bund insgesamt 726 Miıtgliedskirchen un: zahlreiche als Beobachter und
(jäste den Konferenzen teillnehmende ‚verwandte“ Bünde AdUus J1er Kontinenten
mıt insgesamt eıner Million Miıtgliedern In Ländern Damıt stellt die
zahlenmäfsig ZWAaTr keine sgrofße „Kirchenfamilie” ar aber eiıne durchaus interessante
interkulturelle Vielfalt, dıe mittelfristig sıcher auch eliner Veränderung un: Neu-
bestimmung der internen Gewichte führen wird.

Di1e substantielle Gemeinsamkeit der 1m vereinıgten Gemeindebünde be-
steht In dem ekklesiologischen Kardınalprinzip, ach dem die „eEINZISE Bedingung



Walter Persson: DIie Geschichte des Internationalen Bundes Freier evangelischer Gemeinden V

für die Zugehörigkeit ZUT Ortsgemeinde der persönliche Glaube Jesus Christus
ist, den Sohn Gottes, den Retter und Herrn gemä der Bıbel, dem Wort Gottes, un
den Grundsätzen Freier evangelischer Gemeinden, W1e s$1e In der Präambel beschrie-
ben sSind  D (Art der Verfassung, 176) Iieses Prinzıp elner „Gemeinde VO  Z Jau-
benden“ verstärkt MIr den Grundsatz der „Selbstständigkeit der Ortsgemeinde”
erlaubt e1ine Bandbreite VO  e unterschiedlichen Ausprägungen, die sich 1ın T-
schiedlichen kırchlichen Ordnungen wWwI1Ie auch In unterschiedlichen ökumenischen
Kontakten un Beziehungen niederschlägt.

Der Schwedische Missionsbund beispielsweise, der se1lt den Anfängen ZUuU ORK
sehört, ist neben dem tschechischen Bund nıcht 11UT Mitglied 1m landeseigenen
Kirchenrat, sondern auch mıt dem tschechischen, slowakischen un
bulgarischen Bund auch Mitglied 1mM Reformierten Weltbund, dem eıne Anzahl
VON kongregationalistischen Kirchen gehören. Frelie evangelische Gemeinden, die
normalerweise zutreffend als evangelıkal un der Evangelischen Allianz bzw. der
Lausanner ewegung nahestehend eingeordnet werden un: 1MmM deutschen Kontext
oft das Bild einer wen1g ökumenischen bzw. mıtunter betont ökumene-distanzıier-
ten Freikirche abgeben, tellen SICH; zeıgt dieser länderübergreifende Ausblick, In
ihrem internatiıonalen Gefüge durchaus facettenreicher und plurıformer da, als —
gewöhnlicherweise en und Für PERSSON ist diese Vielfalt eın 1USGTIHEG
VO Lebendigkeit und eın wichtiges Zeichen kontextueller Entwicklungen, welche

1mM Dialog der verschiedenen Bünde sehr viel stärker als sıch gegenseıt1g INSP1-
rierend un bereichernd würdigen un produktiv aufzugreifen un fruchtbar
machen S1INd.

Der 1te des Buches AIn Freiheit un: FEinheit“ hat somıt durchaus prdgramma-
tischen Charakter. Er beschreibt einen zentralen un srundlegenden Spannungs-
bogen zwıschen dem Eigenprofil („Selbstbestimmungsrecht”) der einzelnen (:
meıiındebünde, das mıt der Miıtgliedschaft 1m In keiner Weilise eingeschränkt,
sondern ausdrücklich bekräftigt wird (Art der Verfassung), und der vereinenden
geistlıchen Konvergenz un Zusammengehörigkeıit.
1e erscheıint als gestaltete Freiheıit, Einheit als In der gemelınsamen Christus-

zugehörigkeıt verankerte Gemeinschaft ohne kirchenrechtliche Verbindlichkeiten
oder einen Uniformitätszwang. Der Charakter der Gemeinschaft wırd ın der Prä-
ambel näher als »”  auDbens- und Dienstgemeinschaft” definiert, eiıne sehr offene, ty_
PISC kongregationalistische KategorI1e, die 11UT schwer ıIn die klassiıschen kirchlichen
un: ökumenischen Modelle einzuordnen ist.

Die zugrundeliegende FEinheitsbasıs jedenfalls, die nıcht auf gemeinsamen Be-
kenntnistexten un Lehrgrundlagen beruht und dadurch gestutz Ist, 1st verhält-
nısmäfsig schmal und darum auch als Plattform identitätsstiftender Gemeinschaft
relatıv begrenzt. S1e ebt weni1ger VOIN einem breiten un umfassenden gemeinsamen
dogmatisch iixierten Lehrgerüst, sondern letztlich VOoO  — der bewussten Beschränkung
auf eıinen geistlichen christozentrischen Glaubensbegriff, der sıch In wechselseıtiger
Akzeptanz und einem gegenseıltigen Vertrauen als tragfähiger Grundkonsens und
immer Neu bekräftigendes Band der Gemeinschaft erwelsen 1L11US5
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Beispielhaft zeıgt siıch 1es zanireichen auffälligen Unterschieden un: Dıver-
SCNZCN zwıschen den Gemeindebünden. 7u NENNEN SInd 1er VOT allem die teilweise
deutlich dıifferenten Ansätze und Ordnungen 1MmM Blick auf Taufe und ıtghlied-
schaft, die Abendmahlszulassung (tendenziell offene, aber auch gelegentlich mehr
geschlossene Kommunion) und das Abendmahlsverständnis (überwiegend als AB“
innerungsmahl” 1m pektrum VO  e dezidiert reformiert bis lutherisch eingefärbt),
dıe Frauenordination WI1e auch den komplexen Bereich ethischer Fragen. S1e tellen
kardinale Bewährungsfelder jener Freiheit und Einheit ar die der leben und
gestalten ll

Im Blick auf die Taufe g1bt C5 beispielsweise e1ine erstaunliche 1e Po-
sıt1onen und Praxısformen. Es x1bt Gemeindebünde mıt elner ausschliefßßlichen
Erwachsenentaufe (Belgien, Deutschland, ınnland, Frankreich, Griechenland u

elner Dominanz der Kindertaufe (Niıederlande) oder elnes Nebeneinanders
VO  Z Kınder- und Erwachsenentaufe (Z In Schweden, Dänemark, Norwegen,
Bulgarıen, Indien a:) Für PERSSON stellt die Tauffrage dabel elinen zentralen un
af, der grundlegende Rückfragen ach der Identität der Freien evangelischen (je-
meınden aufwirft Seine orge 1st dabei,; ob die Mitgliedsbünde des dieser
ökumenisch zentralen und sensiblen Stelle elinen ihnen emäfßen Weg finden, der
iıhrem TO un: Erbe entspricht und der auffrage eın für die Freien evangelischen
Gemeılinden adäquates Gewicht beimisst. Diese Gefahr sıeht ß da gegeben,
die Zulassung ZAbendmahl auf die als rwachsene Getauften begrenzt wırd (SO
In der Ordnung des Gemeilndebundes ıIn Polen). Er schreibt: „Im Internationalen
Bund wiıird CS auch künftig wichtig se1n, ass Offenheit bleibt 1mM Blick auf die aufTte
und ass jede aufTe auf den Namen des Dreieinigen Gottes als Taufe geachtet wIrd.
Der Glaube un das Bekenntnis Jesus Christus als Retter un Erlöser, begründet
auf die Bibel als das Wort Gottes, 1st die grundlegende und eINZIgE Bedingung für
dıe Mitgliedschaft In der Urtsgemeıinde. Das ist die entscheidende Dogmatik, auf
der der Internationale Bund beruht“ (S 236)

FEın welteres Bewährungsfeld für das TO des Bundes sieht PERSSON In der Dia-
lektik VO  — der allgemein anerkannten Normativıtät und Autoriı1tät der Bibel un: der
postulierten Freiheit der Schriftauslegung. Für die Freien evangelıschen Gemelnden
annn eıne dezidierte Bıbelfrömmigkeit als kennzeichnend und teilweise auch als
eiıne urzel der Gemeindebildung betrachtet werden. In der Verfassung des
wırd insofern als welterer dogmatischer Konsens neben der Lehrautorität der
das Prinzıp der geistlichen und gewıssensgebundenen Schrifterkenntnis betont.
In der Taambe heilßt CS ber die Gemeıinden des FÜr diese Gemeinden
WAarLr die Bıbel als das Wort (Gottes die allein1ıge und verbindliche Grundlage für
re und Leben es einzelne Gemeindemitglied hatte die Freiheit, selbst die

lesen und S1IE auszulegen „mıt Gewl1issen“ un der Leıtung
des Heıliıgen Gelstes“ (S 175) Das evangelische Schriftprinzip Sola scrıptura),
das der biblischen Tradıition auch gegenüber kırchlich-lehramtlichen Instanzen
elıne bleibende kritisch-normierende Stellung einräumt, wırd als pneumatiısches
Geschehen verstanden, das gesetzliche Konformität verhindert und geistliche un:
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dialogische Freiheitsräume eröffnet. Auch l1ler stellt sıch allerdings die Frage, ob die
hermeneutischen Auslegungsprinzipien deutlich geklärt sind, ass dieses
offene Auslegungsprinzip nıcht L1UT individualistische Beliebigkeit gesichert,
sondern auch der ıhm zugrundeliegende Basiıskonsens nıcht ın einen erstarrten
Fundamentalismus abdriftet

Eın wichtiges Merkmal der 1M zusammengeschlossenen Gemeindebünde
ıst ihre staatskirchenkritische Haltung. ufgrun der eigenen Geschichtserfahrungen
nımmt das nlıegen der Religions- und Gewil1ssensfreiheit einen hohen Stellenwert
un 1m zwischenkirchlichen un öffentlichen Engagement des einen breiten
aum e1In. Wıe ehemals In den totalıtären Systemen der osteuropäischen Staaten

sah un sıecht der Internationale Bund auch In natiıonalkırchlichen Kontexten,
WI1Ie iın den mehrheitlich dominıierten orthodoxen un katholischen Regionen
(Jst- un: Südeuropas, elıne selner Hauptfunktionen darın, Anwalt reikirchlicher
Freiheit und missionarıscher Handlungsmöglichkeiten seInN. IIies schliefst auch
gelegentliche Auseinandersetzungen mıt Grofßkirchen e1n, die kirchliche ınder-
heıiten immer och sehr chnell mıt dem Verdikt der oder dem Vorwurf des
Proselytismus versehen.

Eın welteres Kennzeichen der 1mM zusammenfassten Gemeindebünde be-
steht iın der erwecklichen Spiritualität und In einer mi1issionarıschen Dynamık und
Vıtalıität. DI1e Freien evangelischen Gemeinden betrachten sıch dabe!1 als ein Teil des
breiten Stromes der Erweckungsfrömmuigkeıt, der sıch In Kontinulntät mıt vielen
Vorläufern In anderen kırchengeschichtlichen Phasen und Kontexten sieht FEın (ze-
schichtsbild, das gelegentlich sehr glatten Deutungen un eilfertigen
Vereinnahmungen VETSANSCHECI kırchlicher Dissıdentenbewegungen (Montanısmus,
Donatıisten, Waldenser) hrt (S 72t.) DI1e Biıbelfrömmigkeit, das allgemeıne Pries-
tertum w1e auch dıie missionarische Glaubensverkündigung werden jedenfalls als
typische Wesensmerkmale eıner lebendigen Gemeindebewegung angesehen und der
historischen Rückschau zugrundegelegt.

Summa DIe Arbeiıt VON PERSSON tragt azu bel, die ewegung der
Freien evangelıschen Gemeinden deutlicher als bisher In iıhren sgrößeren interna-
tionalen Bezügen und Verflechtungen un einer damıt verbundenen beachtlichen
1e sehen und AdUuSs gewI1ssen natıonalen Verengungen herauszuführen. Das
verdienstvolle und lesenswerte Buch 1st eın wichtiger Beıtrag ZAUT freikirchlichen
Konfessionskunde SOWIE Z ökumeniıschen Bewusstseinsbildung. Es vermuttelt
nıcht zuletzt auch für die Diskussion innerhalb der Freien evangelıschen Geme1ln-
den wichtige inhaltliche Anstöfße un Akzente, die einfachen Etikettierungen
entgegenwirken.
Dr Klaus Peter Voß (BFeG)
Freıikırchlicher Referent In der Okumenischen Centrale
Mühlenstraße
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